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Erscheint täglich
Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage,
bonnner - und Winrerfahrplanjenach Inkrafttreten.

^ Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinckd'chcr Verlag und Buchdrnckerei in Limburg  a . d. Lahn.

«e^ugsprsis r 1 Mark 50 Vfg.
vierteljährlich ohne Postaufschlag oder Bringerlohn

einrüekungsgrbüdr: 15 Pfg.
die 6gefpaltene Garmondzeile oder deren Raum.

Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 85 Pfg.
Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährtAnzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags des Erschemungstages

184:, Ferusprech-Auschluß Nr. 82. Mittwoch den ( 2 . August 1914. Fcnisprech-Auschlnß Nr. 82. 77 . Juhrg.

Amtlicher Ceii 1 Eber, Deutsches Edelschwein, 8 Monate alt, für die
Gemeinde Mühlbach.

1 Eber , Deutsches' Edelschwein, 7 Monate alt, für dieBekanntmachung. - - ,
ein' + ^ c'ner  Mitteilung des Konsularagenten der Ver- 1 Gemeinde Fussingen.
/Mten Staaten von Amerika, John Breuer in Wiesbaden 1 Eber, Deutsches Edelschwein, 9 Monate alt, für die
L ^Hchtraße 38) ist der Genannte vom amerikanischenBot
^Mter̂ beauftragt, Schutz von Leben und Interessen der
o cttuoien unj, Engländer zu übernehmen.

Limburg, den 11. August 1914.
- -  ' _ _ Der Landrat.

^urch den König!. Kreistierarztwurden angekört:
re 1 Eber , Deutsches Edelschwein , 8  Monate alt , für die
Feinde Werschau.

Gemeinde Oberselters.
1 Eber, Deutsches Edelschwein, 7 Monate alt, für die

Gemeinde Mensfelden.
1 Eber, Deutsches Edelschwein, 8 Monate alt, für die

Gemeinde Staffel.
Limburg, den 8. August 1914.

Der Landrat.

Betr . Dreschmaschinen.
Infolge der Mobilmachung ist eine Anzahl Drcsch-

masihinenführer zur Truppe cinbcrufcn worden, sodaß
die Dreschmaschinen' nicht in Benutz genommen werden
können. Ich mache darauf aufmerksam, daß Herr Kaufmann
Theodor Gallo zu Camberg sich bereit erklärt hat,
Dreschmaschinenführer in der kürzesten Zeit auszubilden.
Anfragen find an ihn unmittelbar zu richten.

Limbnrg, den «2. August 1914
Der Landrat.

^errer Sieg , hierbei 7öti Fran-

»t

5o)m  gefangen
Berlin , 11. August. Eine vorgeschobene gemischte

dco französischen Ist. Armectorps wurde von unseren
. ^^tnugstrnppcn bei Lagardc in Lothringen angegriffen.

ec^cgncr wurde unter schweren Verlusten in den Wald
.01t Pnrroy «nordöstlich von Lnneville) znriickgcworfcn. Er
ließ
schili

gcfaU ii.

B
*% etc ’ n . 10 . Aug. Die am fünften Mobilmachungstage

^ "tralstation für das Rote Kreuz im Reichstags-
ir - ibisher  32000 Bewerber  zum Dienst in der

'Leu Kra nkenpflege  angenommen.
B er,^^^'ches über den Fall von Lüttich

^ ü , 10 stillt , rtinoi * 'T'ior»ofrfj.o ho

111 unseren Händen eine Fahne, 2 Batterien, 4 Ma-
kugcwehre und 700 Gefangene. Ein französischer General

Zum Sieg von Mülhausen.
nil 11. Aug. Mit berechtigter Freude und Ge-

"^̂ r ohne llebertreibung wird der Erfolg unserer
gegen drei französische Divisionen bei Mülhausen in

ej« Öffentlichkeit und in den Blättern gewürdigt. In
t . der Konfe renzen , die ein Oberst des G c n e-
w a bs mit Vertretern der Presse  abhält , ist
Fr QTt, -ts  bervorgehobcn worden, daß dieser Schlag gegen die

ebenso wie die Eroberung von Lüttich umso be-
^O ''"82voller sei, als beide noch in das Stadium der Mobil-
ZuGnO^elen, und weil es sich in beiden Fällen nicht um *
tYirtcf - ?der Augenblickserjolge, sondern vielmehr um Ec- '
rî ^ 'Ochaften handle, die planmäßig vorbereitet  j
fQnn, ®0§ I erwogen  waren . Es ist auch den Laien be- ;
i>as p ®ê .e große Bedeutung man in Frankreich dem durch j

Belfort auszuführenden Vorstoß der französischeni
in u;C tns  Oberclsaß beigelegt hat, einem Vorstoß, der nun j

! nem ersten Versuch vereitelt worden ist. (Frkftr. Ztg.) i
^0. Aug. (Amtlich zensiert.) Das „Berl. S

Uni) Reibet aus Wien:  An der ganzen Grenze Ost- s
^ers,,̂ ""^6aliziens erneuerten die Russen gestern früh ihre
^avon österreichisches Gebiet einzufallen. Außer ihrer
ch traten auch Jnfanterieabteilungenmit Geschützen
sih,D^gieit. Trotzdem vermochte der österreichische Grenz-
öjern 1 Angriffe abzuwehren. Die von den Oesterrei-
tartrtto'^ er erlittenen Verluste sind noch nicht genau be-
IPann’ p ,er  geringfügig. Ein besonders heftiger Kampf ent-

n- m’* Wei Eotnien Kosaken. Der angegriffene
von elt den Feind auf und nahm ihm neun Pferde, die
ben, in ” reitkundigen Soldaten des Postens benutzt wnr-
daz -- r eine Attacke zu reiten. Dies oeranlaßte die durch
^äUTnimUer  i^ on  arg mitgenommenen Kofaten zur eiligen

^es Gefechtsfeldes, auf dem sie 90 Tote und
lüfte tv  Zurüclließen. Die Oesterreicherhatten keine Ver-
iuitq' von den österreichischenGrenztruppen zur Lö-
stvtze ondercr Ausgaben unternommenen kleineren Vor-

^ urden erfolgreich durchgeführt.
dcm̂ ”^ Sart , ii . Aug (ErlaubteMeldung). Nach einer
8. u°n Württemberg ^ gegangenen Meldung hat das
hariŝ .^ lbcrgischx Infanterie Regiment Nr. >26 bei Mül-

^ st̂ bcr Elsaß) zwei französische Feldgeschütze erobert,
sine qQCn' 1>. August. In Czernowitz erschien dieser Tage

c Schwadron  russischerK o s a kcn in voller
stc und ergab sich  den österreichischen Behörden;

snkwaffnct, aber nicht gefangen gcbalrcn.

iernieii," ' Äug. In einer Depesche des General-
.  bcini, tCrr -s '̂ >̂t es : Französische Nachrichten haben unser
^lallen Es sollen 20 000 Deutsche vor Lüttich
b ” lein. Tr er  Platz überhaupt noch nicht in unseren Hän-
n f !?I)renW Ur;ĉ theatralische Verleihung des Kreuzes
lr ;‘rä TtiQl ' U'uu an die Stadt Lüttich sollten diese Angaben
J* ^eber ^ser Volk kann überzeugt sein , daß
n7“en. mch"v" lolge verschweigen, noch Erfolge aufbauschen
(in v 5ßetl'-.i1r ®er̂ e.n die Wahrheit sagen und haben das
Iln "fA daß unser Volk uns mehr glauben wird

8 tinftef{e 0e>„ der feine Lage vor der Welt möglichst gün-
' wochte. Wir müssen aber mit unseren.Nachrich-

Der Krieg.
ten zurückhalten, solange sie unseren Plan der Welt ver¬
raten können. Jetzt können wir ohne Nachteil über Lüttich
berichten. Ein jeder wird sich selbst ein Ilrteil bilden können
über die von den Franzosen in die Welt geschrieenen 20 000
Mann Verluste. Wir Hatten vor vier Tagen vor Lüttich
überhaupt nur schwache Kräfte. Denn chn so kühnes Un¬
ternehmen kann man nicht durch Ansammlung überflüssiger
Truppenmassen verraten. Daß wir trotzdem den gewünschten
Zweck erreichten, lag in der guten Vorbereitungund in der
Tapferkeit unserer Truppen, der energischen Führung und
dem Beistände Gottes. Der Mut des Feindes wurde
gebrochen , seine Truppen schlugen sich!  s chl e ch t.
Die Schwierigkeit für uns lag in dem überaus ungünstigen
Berg- und Waldgelände und in der heimtückischen
Teilnahme der ganzen Bevölkerung, selbst der
Frauen, an dem Kampfe. Aus dem Hinterhalte und den
Ortschaften aus den Wäldern feuerten sie auf unsere Trup¬
pen̂ auf die Aerzte, die die Verwundeten behandelten und
die Verwundeten selber. Es sind schwere und erbitterte
Kämpfe gewesen. Ganze Ortschaften mußten zer¬
stört werden , um d en Widerstand zu  b r e ch en, bis
unsere Truppen durch Fortsgürtel gedrungen waren und in
dem Besitz der Stadt sich befanden. Es ist richtig, daß ein
Teil 'der Forts sich noch hielt, aber sie feuerten nicht mehr.
Seine Majestät wollte keinen Tropfen Blutes durch Er¬
stürmung der Forts unnütz verschwenden. Sie hinderten nicht
mehr an der Durchführung der Absichten. Man konnte vas
Herankommen der schweren Artillerie abwarten und die
Forts in Ruhe nach einander zusammenschießen, ohne nur
einen Mann,zu opfern, lieber dieses alles durfte eine ge¬
wissenhafte Heeresleitungnicht ein Wort veröffentlichen, bis
sie starke Kräfte aus Lüttich nachgezogen hatte und auch kein
Teufel es uns mehr entreißen konnte. In dieser Lage be¬
finden wir uns jetzt. Tie Belgier haben bei der
Behauptung der Festung mehr Truppen ge¬
habt,  wie sich jetzt übersehen läßt, als von unserer
Seite zum Sturm an traten.  Jeder Kundige kann
daraus d̂ e G ^ö ß e der Leistung  ermessen, sie steh t
einzig da.  Sollte unser Volk wieder einmal ungeduldig
aus Nachrichten warten, so bitte ich, sich an Lüttich zu er¬
innern. Das Volk hat sich einmütig um seinen Kaiser zur
Abwehr der zahlreichen Feinde geschart, so daß die Heeres¬
leitung annehmen darf, es werde von ihr keine'Veröffent->
lichung verlangt werden, die ihre Absichten vorzeitig dem
Feinde kundtun und dadurch die Durchführung der schweren
Ausgabe vereiteln kann. ^

Der Generalquartiermeister gez. v. St e i n.
Der deutsche Sieg.

Die „Frankfurter Zeitung" schreibt: Irgendeine Bewe¬
gung geht durchs Volk. Von den Bänken stehen sie auf
und von den Stühlen, draußen im Garten, wo sie saßen.
Man hört eine Stimme. Große, suchende Blicke. Die Herzen
beben, denn es muß eine Kunde sein von unseren Lieben^
die ausgezogen sind, um zu sterben, um zu siegen. Und
dann klingi ein einziger herrlicher Jubel : Wir haben g e-
gesiegt.  Eine ganze Armee ist zurückgeworfen. Mit blu¬
tigen Köpfen haben unsere braven Jungen die Anstürmenden
hinausgeworsen, hinaus aus dem Innersten unseres Elsaß,
das zu uns gehört, das ein Stück von uns sein will und ewig
bleiben wird. Hütte man's gestern gehört, daß mehr als
ein ganzes Korps Franzosen im Oberelsaß  ein¬
gezogen seien, daß sie sich dort verschanzt hätten, es wäre
einem heiß zu Kovfe gestiegen und-hätte einen tief ergriffen.
Wut und' Scham zugleich. Aber war es nicht vielleicht ein
kluger Plan ? Gestern und heule noch Hätte mau nicht
daran geglaubt. Aber nun, da wohl siebzigtausend
Mann,  oder gar mehr, von Mühlhausen gen Bel --
fort getrieben  werden , wo ein französisches Armee¬
korps samt einer Division schwer blutend von dem guten
deutschen Boden hat fliehen müssen, wo eine Flut von
deutschen Kriegern über sie wegzurollen droht, da wissen
wir's : was auch kommen mag, wir glauben an sie und hal¬
ten fest zu denen, die uns in diesen schweren Wochen und
Monden Führer sind. Wir wollen unŝ nicht überheben,
aber zwingt uns denn nicht alles, was wir jetzt sehen, und
erleben, dazu, an uns selbst, an die Zukunft und den Beruf
unseres Volkes ehrlich und treu zu glaubens? Vtuß es uns
denn nicht bis ins Innerste rühren, wenn wir die maß¬
lose Lust und doch zugleich den heiligen Ernst sehen und

spüren, mit der unsere Lieben hinausziehen in ein nngen
wisfes Schicksal? Alles Menschen, die einen Wert haben,
die irgend ein Glück, irgend ein ernstes Gut, und wenn cs:
nur der Hände Fleiß sei, zu verlieren haben? Wenn wir
die rastlose Sorge und Mühe derer sehen, die zurückblieben,
die nur hoffend warten können? Von draußen, von beit
Straßen Frankfurts, dringt eben neuer froher Lärm herein.
Der gilt wiederum Lüttich. Jeder neue Bericht läßt diese
erste große Wafsentat der Deutschen im Westen immer grö¬
ßer und ruhmreicher erscheinen. Und nun sind wir auch der
Sorge ledig, daß dieser schöne, prächtige, für einen
Laien fast unübersehbare Gewinn, mit allzuschweren Opfern
an Leben und Blut erstritten sein könnte. L:ie werden schwer
genug sein. Aber das Schicksal der Einzelnen ist
ein Nichts .gegenüber dem großen Gemeinsa¬
men , dem unser Kampf und unser Sieg ge¬
rne i h t i st.

Wieder ein französischer Flieger abgcschosscn.
München,  11 . Aug. Ein französischer Flie¬

geroffizier  wurde gestern in Lichtenfelde in der Pfalz
h e r u n!  e r g e scho sseu. Eine Militär-Abteilung befand
sich gerade auf dem Wege nach Lichtenfelde, als der Flieger
sichtbar wurde. Der Apparat wurde zertrümmert und der
Flieger schwer verletzt.

Drei gegen fünfzig.
In der .̂Allensteiner Zeitung" berichtet ein 'Augenzeuge

von einem „Gefecht", das drei deutsche Infanteristen mit
fünfzig russischen Kavalleristen gehabt haben. Es heißt dort:
Vormittags 8H4 Uhr erscholl in Profiten plötzlich der Ruf:
„Alles flüchten, der Feind kommt!" Eine Panik bemächtigte
sich der Bevölkerung. Unser Gewährsmann hielt es jedoch
für richtig, sich zunächst den Feind mal anzusehen. Er
ging zur Grenze und sah auch tatsächlich, wie eine Abteilung
von "etwa 50 Kavalleristen wie rasend heranstürmte; sie
waren noch etwa P00 Meter entfernt. Da krachte plötzlich
ein Schuß, gleich darauf ein zweiter, dritter und vierter.
Beim vierten Schuß siel der russische Offizier, der die Pa¬
trouille führte, tot vom Pferde. Der nächste Schuß warf
einen russischen Gefreiten tot in den Sand. Als der sie¬
bente Schuß, fiel, machte die ganze „Heldenschar" Kehrt
und flüchtete eiligst. Und wer waren die Sieger? Drei
deutsche Infanteristen, die in einem Kartosselfclde lagen,
und deren Feuer ausgereicht hatte, um 50 russische Kavalle¬
risten wie die Hasen vor sich Herzujagen.
Vertrauen zur militärischen und diplomatischen

Leitung.
Berlin,  10 . Aug. Die Heeresleitung beansprucht das

Vertrauen, daß die begreifliche Ungeduld, von den Bewegungen
unserer Armee und ihren Taten möglichst oft näheres zu er¬
fahren, zurücktritt hinter der Notwendigkeit, strenges Schweigen
über alle unsere Operationen auch die scheinbar kleinsten, zu
bewahren, weil auch die Kenntnis dieser den Feinden von
Nutzen sein kann. Die Heeresverwaltung findet auch dieses
Vertrauen, und was man von den bisherigen vorbereitenden
Ereignissen aus den beiden Kriegsschauplätzen erfahren hak,
rechtfertigt dieses Vertrauen. Es gilt ähnliches von der Po¬
litik, nicht nur von der inneren, die zurzeit schweigt und von
der man sich für den Fall, daß wir siegreich ans diesem
großen Kriege hcrvorgchcn, erfreuliche Bilder cnkwcrfcn kann;
cs gilt vor allen Dingen von der auswärtigen Politik Auch
Über diese läßt sich zurzeit in der Ocssentlichkeck nur wenig
sagen, und auch das Wenige nur mit Zurückhaltung. Die
Beziehungen zu den Neutralen — sowohl zu den Staaten,
deren Neutralität gesichert und dauernd sein wird, wie zu
anderen, die sich noch abwartcnd verhalten— sind wichtig
und gleichzeitig zarter Natur. Äian kann überzeugt sein,
daß die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten auf diesem
Gebiete nicht untätig ist und nichts versäumt, aber der
Konjckturalpolitilsind im gegenwärtigen Augenblick enge
Grenzen gezogen, und auch Berichte tatsächlicher Natur muß
man in einer Lage wie der gegenwärtigen den offiziellen
Stellen überlassen. «Frlftr. Ztg.)

Berlin,  10 . Aug. Durch das W. T. B . wird in den
Zeitungen eine namentliche Liste von den Gefallenen und
Verwundeten aus den Ĝefechten unserer Grenzschuhtruppen



veröffentlicht. Der Crt und das Datum , an denen die
einzelnen Gefechte stattgefunden haben, können bis auf Wei¬
teres nicht veröffentlicht werden, doch gibt den sich auswei¬
senden Angehörigen auf Anfragen das Zentralnachweisbüro -
des Kriegsministeriums Berlin, Dorotheenstraße 48, Aus¬
kunft. Die Verwundeten sind in guter Pflege.

Die Oesterreicher beschossen Antivaci.
Ai a i l a n d , 9. Aug. Tie montenegrinische Ha¬

fen  st ad  t Antioari wurde gestern beschossen. Zerstört sind
die Jndustriewerke der von Italienern finanzierten Compag-
nia di Antioari , die Hafenstation, das Hafenkommando, die
Lagerhäuser, die Funksprühstation. Die Oesterreicher ver¬
schonten das italienische Konsulat und das italienische Hotel
„Marina ". Obwohl der Kommandant der „Szigetvar " den
Italienern Sicherheit versprach, zogen es die in Antioari
befindlichen 30 Italiener vor, sich nach Italien einzuschiffen.
Nur Konsul Niccolini verblieb in Antioari.

Die Montenegriner.
Berlin,  10 . Aug. Auf dem südlichen Kriegsschau¬

platz zeigten die Montenegriner gestern und vorgestern große
Angriffslust gegen die österreichische Grenze. Am 8. d. Mts.
brachen sie in einer Stärke von 4000 Mann gegen die
'Grenzposten östlich der Festung Trebinje vor. Der Verlust
der Oesterreicher betrug ein Offizier und 21 Mann, doch
deckten 200 tote Montenegriner die Walstatt . Ferner sah
man zahlreiche Schwerverletzte sich zurückschleppen. Am 9. in
der Frühe versuchte eine andere montenegrinischeKolonne
den Posten bei Autowac zu überfallen. Die Besatzung ent¬
deckte den Anschlag und wies ihn tapfer zurück.

Londoner Stimmungen.
Berlin,  11 , August. Die „Post ' meldet aus London:

Die Nachricht von der Tat der „Königin Luise" in Harwich
erregte hier eine wahre Panik. Bei allem Gerede von der
Jnvasionsgcfahr während der letzten Jahre hat cs doch nie
mand ernstlich für möglich gehalten, daß ein deutsches Schiff
unmittelbar an der Themsemündungerscheinen könnte. Die
Mitteilung, daß dieses Schiff in den Grund gebohrt worden
fei, beschwichtigt nicht das unwiderstehlich hcrvorgetretene Miß¬
trauen in die Wachsamkeit der Admiralität. Auf den Straßen
und Plätzen finden Zusammenrottungen statt, wobei Rufe
„Fort mit diesem Kriege !" laut werden.

lWiesb Ztg .)
Der Deutschenhaß in Belgien.

Berlin,  10 .' Aug. Der Brüsseler Vertreter des Molff-
fchen Telegraphen-Vureaus telegraphiert aus Goch folgendes:
lieber Belgien ist gestern der Belagerungszustand verhängt
worden. Alle Deutschen wurden gestern nacht aufgefordert,
das Land baldigst zu verlassen. Was sich in diesen letzten
Tagen in Brüssel ereignet hat , übertrifft alles das , was sich
die glühendste Phantasie ausmalen kann. Seit der Kriegs¬
erklärung am Dienstag vormittag demolierte der Pöbel alle
Geschäfte, die Deutschen gehörten, oder die deutsche Pro¬
dukte anboten. Jedes Schild mit deutscher Anspielung wurde
entfernt. Jeder , der ein deutsches Aussehen hat, wurde tät¬
lich auf der Straße angegriffen oder der Spionage verdäch¬
tigt . Die unwahrscheinlichsten Dinge wurden kolportiert und
von der Presse verbreitet, u. a., daß von den deutschen Sol¬
daten der Versuch gemacht worden sei, den Kommandanten
der Festung 'Lüttich, General Leman, der sich wacker ge¬
schlagen, zu ermorden. Auch haben einzelne Blätter die
Nachricht verbratet , daß unsere Soldaten mangelhaft ver¬
pflegt seien. Sie ergingen sich auch in heftigen Angriffen
auf Kaiser Wilhelm; kurzum, der Deutschenhaß wird in
fanatischer Weise gepredigt. Fast jede Nacht verlassen Tau¬
sende Deutsche unter dem Schutze des amerikanischen General¬
konsuls seit Donnerstag Belgien über Holland , in ritterlicher
Weise von Offizieren und der Bürgergarde beschützt, die
seit Freitag endlich beginnen, in Gemeinschaft mit den Stadi-
behörden dem Spionagefieber entgegenzuarbeiten.

Der Bürgermeister von Brüssel ahnt nichts gutes.
Nachdem jn den letzten Tagen die schamlosesten Aus¬

schreitungen gegen Deutsche oorgckommen sind, hat der Bür¬
ge rm c i ste r von Brüssel , Mar , an die Bürger¬
schaft  einen mahnenden Aufruf  gerichtet. Er lautet:
„Jede Verletzung des Eigentums deutscher Untertanen, jede
Gewalttat gegen diese kann zum Vorwand schwerer Re¬
pressalien genommen werden. Belgische Bürger , die sich
zu derartigen Handlungen hergeben, begehen ein wahrhaftes
Verbrechen gegen däs Vaterland . Also hat man sich jedes
Angriffes gegen deutsche Untertanen zu enthalten, die der
Spionage verdächtigt oder überführt worden sind und die

Der Inselkönig.
Von Theodor Wittgen.

ZI) (Nacyoruck verboten.)
„Guten Abend, die Herren, es ist etwas spät geworden,

dem Bauersmann fehlen aber eben in dieser beweglichen
Zeit die helfenden Arme. Wenn es so weiter geht, Welcker,
wirst du mich noch auf dem Friedeberg sehen."

Dann setzte er sich zu den zweien.
Das Gespräch ward ziemlich leise geführt.
Der Wirt schaute manchmal neugierig hin, was die

dort verhandelten.
Sicherlich erzählte ihm König oder Welcker davon, aber

die Neugierde ist ein brennendes Feuer.
Sein Gang führte darum gewöhnlich an jenem Tische

vorbei.
,,. . . Ich bin nicht abgeneigt, die Dornhecke zu ent-

äußern . . ." stas hörte er, und noch umständlicher wechselte
er am Nachbartische großes Geld um, das die Kartenspieler
nicht brauchen konnten.

Dann stellte er sich geradezu an den Tisch.
„Darf man zuhören?"
Statt einer Antwort, rückte Hannphilipp König nach

der Ecke und der Wirt setzte sich auf den freien Sitzplatz.
„ . . . die Wiese ist verkäuflich, auch zu verpachten —“
„Pachten wir lieber," erwiderte der Fremde. „Ich gebe

ihr den Vorzug, und da Sie mir diesen Weg offen lassen,
biete ich Ihnen als einmalige Pachtsumme für 25  Jahre
2000 Mark in bar nach Abschluß des Pachtvertrages ."

König nickte dazu.
55 Gulden dachte er? !
Der Wirt spitzte die Ohren wie ein Mäuschen.
„Und wenn die Grube nun still stehen wird? Wie dann ?"
Der Fremde führte aus : „25 Jahre , dann muß hier

alles erledigt sein. Dann fällt das Eigentum zurück oder
wir kaufen zu einem Preis , über den wir uns auch noch einig
werden."

„Zu wünschen ist noch eins : Aus dem Stollen kommt ein
Ziemliches Wässerchen. Ich wünsche noch, im Interesse meiner
Anlieger, daß das Stollenwasser durch Rohre oder gemau-

aus diesem Grunde verhaftet werden. Von größter Wichtig¬
keit ist es, der Behörde die Züchtigung für derartige Ver¬
brechen zu überlassen."

Amerikanische Sympathie.
Das Präsidium und das Direktorium der American

Association of Commerce and Trade , Berlin , haben bei
Ausbruch des Krieges folgenden Beschluß gefaßt und in
Form eines Telegramms dem Kaiser übermittelt : „In dank¬
barer Anerkennung des steten Entgegenkommens und der
Frenndschaftsbezeugungen, welche dieser Korporation von den
amtlichen und kaufmännischen Kreisen Deutschlands erwiesen
worden sind, übermitteln wir in dieser Stunde der großen
Prüfung im Namen der Association dem deutschen
Volke den Ausdruck des herzlichsten Mitge¬
fühls  und stellen demselben ihre guten Dienste freudig zur
geneigten Verfügung."

Berlin,  11 . Aug. Tie „Nordd Allgem. Zeitung"
berichtet über eine Hilfsaktion des amerikanischen
Roten Kreuzes.  Die amerikanische Regierung hat durch
ihren Botschafter, James Gerard, ein Anerbieten des ameri¬
kanischen Roten Kreuzes übermittelt, eine Expedition von drei
Aerzten und zwölf Pflegerinnen mit dem erforderlichen Mate¬
rial für unsere Verwundeten zur Verfügung zu stellen. Wenn
nötig, währe das amerikanische Volk bereit, weitere Aerzte
und Pflegerinnen zu senden. Die amerikanische Regierung
hat dieses Anerbieten auf das herzlichste unterstützt, und es
ist selbstverständlich, daß es mit wärmstem Dank angenommen
worden ist. Diese Hilfsaktion reiht sich an die zahllosen
anderen Zeichen freundliche r h u m a n e r E effi n-
nung an , die uns von Amerikanern,  sowohl von
jenseits  des Ozeans wie von den in Deutschland le¬
benden, zu gekommen sind.  In den verschiedenen ame¬
rikanischen Kolonien aus deutschem Boden wetteifert man,
um sich für die Zwecke der Wohltätigkeit und Verwundetcn-
pflege zur Äerfügung zu stellen. Unsere Bevölkerung wird
diese Teilnahme an unseren durch den Krieg gestellten Auf¬
gaben vergelten, indem sie den auf deutschem Boden be¬
findlichen Amerikanern mit besonderer Herzlichkeit entgegen¬
kommt.

Helft de» in Deutschland befindlichen
Amerikanern!

Berlin,  11 . Aug. Etwa 25 000 Amerikaner, deren
Sommerreise durch die kriegerischen Ereignisse jäh unter¬
brochen wurde, halten sich innerhalb der deutschen Grenze
auf. Man helfe ihnen , unterstütze sie,  von denen
viele mittellos geworden, nach besten Kräften  und ver¬
wechsle sie nicht mit Engländern . Die Regierung der Ver¬
einigten Staaten erklärte ihre Neutralität ; ein entgegen¬
kommendes gastfreundliches Verhalten unsererseits ist gegen¬
über den hiesigen Amerikanern demnach angebracht, zumal
gerade in diesen Tagen daran erinnert werden darf , daß
die Vertretung der Vereinigten Staaten in Paris im Jahre
1870 sich der dort Hilflos zurückgebliebenen Deutschen
tatkräftig angenommen hat und auch jetzt wieder deren
völkerrechtlichen Schutz übernommen hat.

Klrieftsuerluüe.
Sehr oft hört man heute die Ansicht, daß mit twr tech¬

nischen Vervollkommnung der Feuerwaffen auch die Zahl der
Opfer wachsen müsse. Man vergißt dabei, daß sich die ganze
Art des Angriffs und der Verteidigung den modernen Mord¬
maschinen angepaßt hat , ganz abgesehen vom Sanitätswesen,
das heute auf einer hohen Stufe steht. Der Breslauer!
Chirurgc Hermann Küttner, der eine Reihe von Kriegen
mitgemacht hat , teilt darüber folgendes mit:

In den friderizianifchen Feldzügen betrugen die Verluste
an Verwundeten und Toten durchschnittlich 26 v. H., in den
napoleonischenKriegen durchschnittlich 22 v. H. der kämpfen¬
den Truppe . Weit geringer waren die Einbußen in den
Feldzügen von 1866 und 1870. So verlor in der blutigen
Schlacht des österreichischen Krieges bei Königgrätz die ge¬
schlagene österreichischeArmee nur 16 v. H. ihrer Kopfstärke,
und 1870 betrugen die Verluste der Deutschen nur beiSpichern
und Vionville, die der Franzosen nur im Verzweiflungskampfe
um Sedan mehr als 15 v. H. Im Bnrenkriege haben die
Engländer im Durchschnitt 12 v. H., die Buren weit weniger
verloren. Sogar in dem so blutigen Russisch-Japanischen
Kriege überstiegen die durchschnittlichen Verluste selbst bei
Liaujang nicht 10 bis 12 v. H., nur in der 12tägigen Schlacht
am Schaho und bei Mukden haben sie bei den geschlagenen
Russen zirka 20 v. H. betragen. In den Entscheidungs-
kämpfen bei Magenta und Solferino im Französisch-Oestcr-
reichischen Kriege betrugen die Verluste rund 10 v. H. Die
Tatsache, daß die Verlustziffern trotz der Vervollkommnung

ertc Rinnen bis ins Tal geführt wird, die Wiesen sind
naß genug."

„Auch dazu verpflichten wir uns," entgegnete der In¬
dustrielle, „und solange die Wiese noch nicht mit Schutt
überdeckt ist, haben Sie auch noch die Grasnutzung. Sollte
also das Werk einmal stillgelegt werden, ist das Gras Ihnen
sowieso, nach 25 Jahren vielleicht ein Schutthaufen, Ihr
Eigentum. Löst sich die zu gründende Gesellschaft, zu der
Sie mit meinem Angebot von 2000 Mark gleich als Ak¬
tionär eintreten können . . ."

Der Bauer verneinte lächelnd.
„Ist die Wiche zu einem früheren Zeitpunkt Ihr Eigen¬

tum. Schlagen Sie ein."
Eben rief man den Wirt.
Er sah nur noch, wie König seine Hand in die des

Grubenkäufers legte.

Die Neuigkeit lief tags darauf von Mund zu Mund,
daß am Rod von der Dornhecke aus nach dem Hassels
ein Stollen getrieben würde.

Gar mancher der alten Bergleute schüttelte bedenklich den
Kopf bei dieser Kunde. Um die Hohlbuche, die allein in¬
mitten roter Eisenkicsel ihr Leben fristete, waren noch Spuren
alter bergbaulicher Tätigkeit gut zu sehen. Der Steiger
Dümmer sprach es offen aus, man wolle nur dort die ge¬
liehenen Kapitalien verpulvern. Dort sei mehr Kiesel als
Eisenerz.

Doch fügte er hinzu: „Was nützt es, wenn ich die
Wahrheit an die große Glocke hänge. Mit der Entgegnung,
ich verstände dann nichts, schiebt man meine Ansicht schneit
beiseite." -

Die Hohlbuche selbst war jo alt und knorrig, daß ihre
kurzen, spärlich beblätterten Aestc kaum Gelegenheit zum
Kopfschütteln hatten , als im Lay,je der Sommermonate
Fuhren mit Grubenbaumaterial vorbeigingen.

Ihre ' Achte ächzten aber, als das Frühjahr kam und
ein Herr mit Glacehandschuhen und goldenem Kneifer in
Gesellschaft des ' Steigers Welcker und des Rauschenmüllers
anlam.

Der fremde Herr schien große Energie im Anordnen,
aber keine Fachkenntnis z» besitzen.

der Waffen im allgemeinen geringer werden, ergibt sich inert
würdigerweise auch, wenn man die absoluten Zahlen 5et
Verwundeten und Toten rechnet; sic ward am auffallendste"'
wenn man diese Zahlen im Verhältnis zu der Einwohnerza"?
der kriegführenden Länder betrachtet. Man bedenke, bat
Preußen zur Zeit Friedrichs des Großen nur 2i/2 Millioitt "-
Deutschland zur Zeit des Deutsch-Französischen Krieges st"
Millionen Einwohner hatte . Trotzdem verloren die PrenA"
z. B . bei Prag am 6. Mai 1757 12 000 Mann , die Dcw-
scheu in der blutigen Schlacht bei Vionville 16 000 Man®
bei Sedan sogar nur rund 3000 Mann . Unter Berücksib
gung der Einwohner des Landes verlieren auch die große"
Verluste des Russisch-Japanischen Krieges an Schrecken, dews
auch Japan besitzt eine große Einwohnerzahl, welche die
Deutschlands noch übertrifft . Unter den verschiedenen Arte"
der Wunden sind von größter praktischer Bedeutung die Per
wundungen durch Jnfanteriegeschosse, weil die Infanterie
stets die Hauptmasse der fechtenden Truppen bildet. So
es in den Kriegen 1866 und 1870. Die außerordentlich
Entwickelung der Artillerie hat hieran nun merkwürdigerwei!
nichts geändert, oder eigentlich nicht merkwürdigerweise; den"
man hat gelernt, sich den gewaltigen Vernichtungsmitteln,
sie die modernen Geschütze sind, zu entziehen. Profess®
Küttner hat das aus eigener Anschauung im Februar
bei der Uebergabe der Cronjeschen Armee am PaardeberS
gesehen. Die Engländer warfen aus Hunderten von ®e*
schützen, darunter zahlreichen schweren Schiffskanonen,
und Nacht ganze Tonnen von Eisen auf die Buren : es ®fl
im Lager Cronjes kaum ein Quadratmeter zu finden, ""I
dem nicht mehrere krepierte Artilleriegeschosse lagen.
das Resultat ? Etwa ein Verwundeter oder Toter auf
englische Geschütz, trotzdem während der zehntägigen
schießung immer ein Geschütz auf 34 Buren „gekommen ttw-
In kürzester Zeit hatten sich diese unter dem furchtbare"
Eindruck der gewaltigen Beschießung derart in die HN"
eingegraben, förmlich unterirdische Städte angelegt, daß tÖnC.
weder Schrapnells noch Granaten noch Lydditbombcn et®"-
anzuhaben vermochten. Es gilt eben auch heute noch ^
Satz, daß aus jeden Toten und Verwundeten erheblich me»
Metall kommt, als er selbst wiegt. Wesentlich anders ß"!
die Verhältnisse bei Bürgerkriegen. Bürgerkriege sind
blutigsten und mörderischsten Kriege, die es überhaupt g®"
und das einzige Beispiel eines Bürgerkrieges aus moderne
Zeit zeigt fürchterliche Verlustzahlen: 33 bis 40 v. H. betrüge
die Verluste der Konföderierten im amerikanischen Bürg"!
kriege, die Gesamtverluste des Krieges betrugen eine Ih1'"
Million Tote und zwei Millionen Verwundete, und alles,
in dem blutigen Kampfe bei Gettysburg am 2. und •?'
Juli 1863 verloren die Alliierten 34 000 und die Ko»!"'
derierten 55 000 Mann . _ _ -

Sitzung der Stadtverordneten zu Limburg
a. d. Lahn.

Limburg,  den 12. August ^ 914-
Zu der auf gestern nachmittag durch Herrn StadtN

ordneten-Vorsteher-Stellvertreter Justiziar Raht anberaunu
Sitzung waren vom Magistrat erschienen Herr Bürgermeih
Haerten, die Herren Beigeordneten Kauter und Heppel, ‘
Magistratsschöffen Herren Brötz, Hartmann , Krepping 11
Stierstädter . Vom Stadtverordneten -Kollegium waren ?.
wesend die Herren Adams, Auer, Burckhardt, Busch, WU
mann, Döppes, Flügel, Franke, Grimm, Hanusch, Hartmw ■
Hellbach, Kaiser, Korkhaus, Laibach, Mittel , Müller, 7,1
Naht , Rintelen, Rosenthal und Steinebach. Nachdem
Stadtverordneten -VorsteherStellvertreter Raht kurz na®
Uhr die Sitzung eröffnet hatte, hielt Herr Bürgern" )!
Haerten eine Ansprache, aus der folgendes mitgeteilt̂ I^
,,W>s im ganzen deutschen Reiche sind auch aus der St®
Limburg die Krieger ins Feld gezogen gegen den 3fcJ'
Die Blüte der Jugend , Väter , Ehemänner, Brüder , u I
der Landsturm mutz in der nächsten Zeit die Familie und
wohl die Stadt verlassen. Da gilt es, für die Zuruch' ^
benden, bk nicht mit der Waffe das Vaterland verteidig '
doppelt ihre Pflicht zu tun und die Hinterbliebenen der
ausgezogenen vor jeder Not zu schützen. Keine p ®' ' [
d i e ihren Ernährer verloren hat , soll '■».,

. - • " v .un¬
unterstützt werden. Soweit festgestellt werden konnte, 1 t,e,
wir vor einer sehr guten Ernte, die nns den Schutz vor ~
bensmittelnot garantiert . Daher darf auch erwartet wer ^
daß kein Geschäftsmann, wenn es nicht unbedingt nötig '
die Preise erhöht, oder gar aus der gegenwärtige»
besonderen Nutzen zieht und sich ungerechtfertigter
bereichert." Herr Bürgermeister Haerten schloß seine - 5
spräche mit einem Hoch auf unseren Kaiser, unser Heer ^

leiden,  und jeder, der hinausgezogen ist, soll das BewU^
sein haben, daß seine Angehörigen daheim geschützt9 „
utt +arHii 'bf morSoti j>TI+ 'morVw »n fiitintf*

„Das Rod und die Dornhecke haben wir schon"Ĵ n-
nommen, die Hassel soll dazu in Betrieb genommen ®er “pji
Wenn der Rodstollen geschlagen ist, machen wir nach Lu
die ganze Ausfuhr . Wir beginnen unverzüglich W 9 ./
Stellen . Die alten Schächte hier, können sie benutzt wer^

Der Steiger nickte!
„Dann beginnen Sie sobald wie möglich!"
Die drei Männer kehrten zurück.
„Nun, Herr Eckart, Ihre Kapitalzinsen habe pijj

gebracht. Seit dem vorigen Herbste mache» sie sck'0P ^,p>
nette Sümmchen von 500 Mark aus. Aber ich mache0' ,''
den Vorschlag, die Summe zu ihren 15 000 zu iw 109

Der Müller erklärte sich einverstanden. &
Da mochte das Mühlrad stehen, wann .es wollte-

durfte laufen, wann er Gefallen daran hatte . gge"-
Die Klosterheimer mochten schimpfen, soviel sie ® „st

Er bezog schon längere Zeit Mehl von der Lahnmühst̂ „p>
schlug zehn Prozent als Verdienst darauf . Wer rsn̂ „,
kann, braucht nicht zu arbeiten. Das Kapital mag °r
Co flog es durch seinen Sinn . pfii

Eben Hub die große Glocke an und rief den Ästen
im Felde arbeitenden Bauern zu. ,,

„Gimpel, wir wollen ausspannen, morgen ist a»®. sc"
ein Tag . Fritz, du bringst den übrigen Saathafer *
Wagen." 1 '

Das Aufbrechen war schnell erledigt und
eilten die Pferde stets. . , ^

„Morgen mag Fritz mit zwei Pferden wieder Erz '
Wir beide bestellen den Acker hier fertig." . a

Als sie in den Hohlweg einbogen,» stießen sie ' ,,
Gefährt des Grubendirektors zusammen.

„Ich muß doch noch etwas mit dem Bauern
sprach der Müller zu dem fremden täerrn und oer '
dete sich von jenem. „f ^

Der Müllerkarl setzte sich zu seinem Schwager
Wagen. ‘ ' ,rf

Was beide verhandelten, wissen wir nicht- &L
„.Komm heute abend oder morgen zu uns, "

überlegt sein," rief der Bauer dem Müller z" 0
vor dem Orte abgestiegen war.

(Fortsetzung folgt.)



'Je,le  ® QÜen, die, so (Sott will, den Lieg davontragen
^ wen. Dann wurde, nachdem das Prototoll der letzten
di zerlesen und Einwendungen nicht gemacht wurden,
^ chie Tagesordnung eingetreten und zu Punkt  1 Herr

Kneter Heppel  in sein Amt Angeführt und oer-
ta « ®er . Wichtigste Punkt der Tagesordnung betraf
rwi" ^ Bewilligung der Unterstützungen und Einsetzung
mlr», Emissionen für etwaige Beschaffung von Lebens-
tiirx  iiädtischerseits, für Unterstützung der Angehörigen und

^ote Kreuz. Die Magistratsvorlage zu Punkt 2a
. un>ctzt: Bewilligung von Krediten und Bil-
j d. n 9 e >n e i Kommission zu r allenfalsigen Be -
d/ ° ^ ung von Lebensmitteln zur Versorgung
L r d ö I f e r n n g. Nach Vortrag der Vorlage durch
^ ^ Stadtverordneten Rosenthal  wurde beschlossen, von
lüri' Beschaffung von Lebensmitteln durch die Stadt vor-
iu ^ Zusehen. Ls wurde eine Kommission gewählt, die
'ur n Endung mit den Geschäftsleuten nötigenfalls Beschlüsse

r Q3e fassen sollen. Die Kommission besteht aus den
9Pratsmitgliedern Herren Bertram und Brötz und aus

«ul- ? iadtverordneten Herren Busch, Laibach und Mittel,
2h s.em  ioil Herr Niclas hinzugezogen werden. Zu Punkt
d ,, ""o c : Bewilligung von K r ed i t e n u n d B i I -
te C' n e r Kommission zur zuschu ß weife n U n-
^Nutzung der Familien der Kriegsteilneh-
^ r und zu einem Zuschuß für die Zwecke des
w'I,! ^ Kreuzes,  werden für letzteres 5000 Mark be-
crtJ8t - Für die Unterstützung der Familien der im Felde
zf..^ ^chen werden 25 000 Mark  ausgeworfen und eine

-Mtzsion, bestehend aus den Magistratsmitgliedern Herren
^ ' .rbmg und Stierstädter , und den Stadtverordneten Herren
Kauf̂ '̂ rückniann, sowie Frau Justizrat Raht und Frau
Mittel
Merd

Kark Korkhaus, gewählt, die die bewilligten
in gerechter Weise verteilen wird. Auch werden

tci'ii * • '̂nige Sachverständige aus den bestehenden Wohl-
benu, " v̂ereinen herangezogen werden. Die insgesamt be-

Pten 30 000 Mark sollen dem Ausgleichsfonds enk-
Wyf " ®er^cn- Punkte 3—7 : Definitive Anstellung
geani Ĥ̂ ehungsbeamten Mießen, desgleichen des Polizeifer-

dNeißer I., bedingungsweise lleberna'hme der Ge¬
iz 's ullehrerin Marie von den Driesch in städtische Dienste,
^Mah ^ ng einer̂ Zuschußpension an Oberlehrer Bill Witwe,
sich? des Schuldieners Gombel von der Krankenvcr-
dî ungspflicht, finden dann glatte und einstimmige Erle-

Punkt 8 : Einschränkung beschlossener Bauausfüh¬rung? Die ^Magistratsvorlage wünscht die Zurückstellung
irJ  Pdener Straßen - und Kanalisierungsarbeiten, wodurch
sindi E 57 700 Mark freiwerden. Auch diese Vorlage

einstimmige Annahme und kann Herr Stadtverord-
lich, ^ .ursteher-Stellvertreter Raht um 5 Ahr die öffent-
<J ^ lhung schließen.

unc « yermrsedLer Teil
^ Limburg,  den 12. August 1914.

sg ' * ^ ü r bedürftige Krieger - Angehörige.
3l,J Herrn Beigeordneten Hcppel  sind dem Herrn Bürgcr-
, ‘ - tcr  Hocrtcn‘Vierer

ei
Z>veek

100 0 Mark „für bedürftige Angehörige
jĵ " ek.in's Feld gezogenen verheirateten Soldaten Limburgs*̂‘£|Cn luorbcn. ^ >10 nt pitii»»* für Srofoi

Ubcrw
(bei der

^lcn worden,a. 9

Die Gabe ist einer besonderen, für diesen
ladtkasse) eingerichteten Unterstützungskasse

- i c b c s t ä t i g ke i t im Kriege  Gewiß ist die
Vereine aller Art im deutschen Vatcrlande außer-
groß. Viele derselben sind in ihren Kassenverhält

^ ungünstig gestellt. Wegen dem Ernst der jetzigen
J tnb  Vergnügungen und Veranstaltungen doch ansgc

bog, Mittel hierfür also nicht aufzuwenden Es wäre
UndpCm übelsten Zweck gedient, wenn alle Vereine in Stadt
is>ren nuc& ö’e Liebestätigkeit ..mobil" machten und
ötzem Veitrag für das Rote Kreuz und zur Unterstützung bc-
fi„, 9n Angehöriger der Krieger spendeten. Einzelne Vereine
«hx schon mit löblichem Eifer vorgccangcn, möchten
Hie <!!l,,Ucn' ötren  Verhältnisse cs gestatten, nicht nachstchen

zum Vatciland jetzt über alles!
Der Akcnfch ist nichts, steht er allein,

t (Gemeinsam willen heißt Verein!
vonm> V o sj a u i sche L a n d e s b a n k. Die Einlieferung
^chkun̂ bei der Nasiauffchen Landesbank zur Ver

ÖQt nî ^ ^sHgcu läßt. Ein Grund zu solcher Eile liegt

r % uno PnpieTen  bei der Nassauifchen uanoesoani zur 'L>er-
oichen Verwaltung hat in dieser kritischen Zeit einen

Aehr lnÜ|a.n9 angenommen, daß sich der Andrang nicht
Ar nM,^ "ltigcn läßt. Ein Grund zu solcher Eile liegt
Mg „ ' . vor. Die Landesbankdirektion bittet, in diesem
v>enw!, teine Effekten mehr einzulicfern,  oder

^ UorflPr mrni Frrrrtuni to hf>FiriIt ftrf », nn
lenk

UahniS ^vvher anzufragen. Sie behält sich vor, die
: -. unangemeldeter Sendungen zu verweigern. Die¬pgen >>• “ull9emeioeier « enoungen zu verweigern. ^)ie-

^üsjen'r̂ chre Effekten in der letzten Zeit eingeliefert haben,
scheh, 1 ' "Zch längere Zeit gedulden, bis der Hinterlegunqs-

""^getertiat merö.», fnnn

H.er Nnsn ^Houdelskammer Limburg  schreibt uns:
T'^ burn bes Krieges veranlaßt die Handelskammer

ttenfepti wiederum an alle Industriellen des Bezirks
^ vd z-e 'hil der Bitte , r u h i g es B l u t zu 0 ewahren
S): 1,1 f q n 0C Vetr 1ebe in  m 0 g-l i ch st w'e l t g e'h e n d e m
x ^ htern'V Aufrecht zu erhalten.  Entlassungen vonln p ' lern “ I Uj 1 jii cujunni . cuuu | |uuyeu uui
L°nUti;c Angestellten sollten, selbst wenn erhebliche per
A ^ bei!,,,, k "̂ötig sind, möglichst vermieden werden unk
sz" knr:

tz,^
*eK Kräfte vorübergehend der Landwirtschaft

Sf“ ben̂ VT1t-1 votig sind, möglichst vermieden werden und
> ^ vrzn,,s ."vber ,wenn es gar nicht zu umgehen ist, eins
t etT* (Sntlofs Cr Arbeitszeit eintreten lassen. Wenn sich trotz-Uchtw„.Zs ungen nicht vermeiden lassen sollten, müßte ver¬nicht vermeiden lassen sollten, mühte ver-

Kräfte vorübergehend der Landwirtschaft
durch die Mobilmachung die zu der Ernte-

bQ'|j ^ nbu[trjp größten Teile entzogen worden sind.
lnstvinnehch ben empfohlenen Standpunkt aber nur

öftig ,,,' ^ '1, können, wenn sie von ihren Abnehmern

^ " U vvv v
n, uf“ *«=u zu 0 er eiten.  Unbedingt vermiesen

irlT - ? as  bie Lage der Banken, deren Hilfe
von, il unaünv^ o schweren Zeiten in ganz besonderem Grade
ba- '^ big? h,s.? . beeinflussen könnte. Das nicht unbedingt
di? Ler (gp̂ .̂ vckhalten und Abheben von Barmitteln , durch

Us3Qf)lu)t -, tfe^r schwerster Weise getroffen und auch
^vdit̂ vd, sgi-st """ Löhnen und Gehältern ungünstig beein-

Pfstn ^ ss"ter allen Umständen unterbleiben. Vatcr-
buj-pr, l,3 ettexbGnw bvs Publikums ist es, den Kaufleuten und

Hfl-77 unter allen Umständen unterbleiben.
keihx̂ ,. b. Publikums ist es, den Kauflei_ _

ö'ojj; iv errniunx ”,e  Vufrechterhaltunq ihres Betriebes da-
Äh -.̂ vgen Aachen, das- jeder möglichst bald die fälligenV. Via*: . ^ gleicht . Ü ' ' • ' ' 1 -■ •

ber die emps
^leichgültigi

^r-- '̂̂ ^vguncî ? i.chr  Erntehilfsarbeiter . Um

dhz ^ rjê i . gleicht. Unverantwortlich handelt in dieser
v-vt?.,, ver ^ empfangenen Leistungen bezahlen kann,

elchgültigkeik oder Sorge für )einc Person
hr ? j
r . ‘yUitQ s, ^ .. . 11 1 c *> 11 I 3 u 1 v ^ 1 1 c ^ ' ' -'
^ ’1f s cir n1 bsesjahrigen Ernte zu erleichtern ist den

e>tern,  die durch die hierfür gebildeten

Organisationen den Landwirten zur Verfügung gestellt wer¬
den, auf den Strecken der preußisch-hessischen Staatseisen¬
bahnen und sobald sich die anderen deutschen Staats - und
Privateisenbahnen dem Verfahren angeschlossen haben, auch
auf diesen freie Fahrt während der Monate A u-
g u st b i s O k10 b e r e i n schl i e ß ki ch zur einmaligen
Reise  nach der Älrbeitsstelle und zurück zu gewähren. Den
hierbei von den Arbcitsnach weisan st alten  mitoer-
sandten B e r u f s a r b e i t e r n wird für die Hinfahrt und
die Rückreise je ein besonderer Ausweis ausgehändigt. Der
Ausweis ist mit der Ueberschrift „E r n t e a r b e i t e r" zu
versehen und die Angabe „zur Fahrt " in ,,zur freien Fahrt"
zu ändern, sowie der Schlußsatz auf der ersten Seite und die
Vorschrift auf der Rückseite zu streichen. Für die von der
Organisation „Erntehilfe" in Berlin entsandten Aushilfs¬
kräfte werden von der „Erntehilfe" selbst oder von ihren
Zweigstellen besondere Ausweise eingeführt und ausgegeben,
dis ohne weiteres zur freien Fahrt berechtigen.

*** Deut sches Papiergeld ist vollwertiges
Zahlungsmittel.  In einer Bekanntmachungdes Ober¬
befehlshabers in den Marken fProvinz Brandenburg ), durch
die für einzelne notwendige Nahrungsmittel Höchstpreise fest¬
gesetzt werden, ist zugleich darauf hingewiesen, daß als Kauf¬
preis a lle gesetzlichen Zahlungsmittel , insbesondere auch
R e i chs b.a n kn 0 t e n zu vollem Wert in Zahlung genom¬
men werden müssen, und es ist angeordnet, daß Verkaufs¬
stellen, deren Inhaber diesen Bestimmungen zuwider han¬
deln, von der Polizeibehörde zu schließen sind. Hierdurch
ist dem Verhalten .gewissenloser Geschäftsleute, die Bank¬
noten als Zahlungsmittel zurückweisen oder nicht zum vollen
Nennwert annehmen wollen, ein Riegel vorgeschoben wor¬
den. Sollten der Zirkulation der Banknoten oder der Reichs-
kasjenscheine, wenn diesen die Eigenschaft als gesetzliches Zah¬
lungsmittel beigelegt ist, durch ein gleiches Verfahren von
Geschäftsleuten unseres Bezirks fistassau) Schwierigkeitenbe¬
reitet werden, so ist es nach einem Erlaß des Herrn Mi¬
nisters für Handel und Bewerbe dringend geboten, daß die
hierfür zuständige Stelle ein gleichartiges Vorgehen d̂es für
unseren Bezirk zuständigen militärischen Befehlshabers an¬
regt, und bei Gefahr im Verzüge, selbst auf Grund des § 10
II. 13 A. L. R. die Schließung von "(S e f chä f t e n,
Hotels , Wirtschaften usw., deren Inhaber oder Personal'
der gesetzlichen Pflicht zur Annahme von Banknoten oder
Rcichskassenscheinen als Zahlungsmittel nicht entsprechen, un¬
verzüglich h e r b e i f ü h r e n.

v Aufschrift d er Feldpostsendungc  n.
Die nach dem Feldheere gerichteten Postsendungen können, da
die Mar chquartiere der einzelnen Truppenteile fortwährend
wechseln, nicht, wie im gewöhnlichen Verkehr, auf einen vom
Absender anzugebcudcn bestimmten Ort geleitet, sondern müssen
zunächst der Feldpoftanstalt zugeführt werden, die für den
Truppenteil den Postdienst wahrzunehmen hat. Für jedes
Armee-Oberkommando, jedes Armeekorps, jede Division —
Infanterie -, Kavallerie- oder Reiervedivision— ist je eine
mobile Feldpoftanstalt in Tätigkeit. Bis zu dieser Feldpost
anstalt, die bei dem Stabe mitmarschiert, werden die an die
Truppen gerichteten Sendungen faeför beit ; von dort werden
sie durch Kommandierte der einzelnen Truppenabteilungen oder
Detachements abgcholt. Hiernach können die Sendungen nur
in dem Falle pünktlich an den Empfänger gelangen, wenn die
Aufschriften der Briefe usw. richtg und deutlich ergeben:
welchem Armeekorps, welcher Division, welchem Regiment,
welchem Bataillon, welcher Kompagnie oder welchem sonstigen
Truppenteile der Empfänger augchört sowie welchen Dienst¬
grad und welche Dienststellung er begleitet. Dasselbe gilt
sinngemäß für die Sendungen an die Angehörige der monlcn
Marine . Sind diese Angaben auf den Briefen usw. an die
mobilen Truppen richtig und vollständig enthalten, dann können
die Sendungen mit Sicherheit der zutreffenden Feldpoftanstalt
zugeführt werden. Eine Angabe des Bestimmungsortes in
der Aufschrift ist nicht erforderlich, kann vielmehr leicht zu
Verzögerungen bei U-bermittlungeu führen. Es ist daher
zweckmäßiger, auf den Briefen usw^ einen Bestimmungsort
gar nicht zu vermerken, sofern der Empfänger zu den Truppen
gehört, die infolge von Marschbcwegungen den Standort
wechseln. Wenn dagegen der Empfänger zu den Truppen
einer Festungsbcsatzung gehört, bei einem Ersatztruppenteile
steht oder überhaupt ein festes Standquartier hat, so ist dies
auf den Briefen usw deutlich zu vermerken außerdem ist in
iescn Fällen der Bestimmungsort anzugcbcn. Dir Aufschriften
der Briese ustv. müssen recht klar und übersichtlich sein. Be¬
sonders empfiehlt cs sich, die Angaben über Armeekorps, Di
Vision, Regiment usw. oder Kriegsschiff immer an einer bc
stimmten Stelle, am besten unten rechts niederzuschrciben.
Die Ziffern in den Nummern der Divisionen, Regimcutcr
usw und der Name des Empfängers müssen recht deutlich,
scharf und genügend groß geschrieben werden. Blasse Tinte
und (feine Schrift sind möglichst zu vermeiden. Nachlässige
Ziffern und Schriftzüze, oder auch solche die zwar dem an
seine Schrift gewöhnten Absender sehr deutlich Vorkommen
mögen, cs aber in der Tat nicht sind, zumal wo es sich unter
Hunderttausenden von Aufschriften um sofortige Entzifferung
im Augenblick handelt, werden leicht die Ursache der Verzöger¬
ung oder Unanbringlichkcit der Feldpostsendungen. Im übrigen
empfiehlt cs sich, auf allen Briefsendungcn nach dem Feldheer
oder der mobilen Marine den Absender anzugcbcn. Eine
Verpflichtunghierzu besteht jedoch nicht. Das Publikum wird
ersucht, im eigenencn Interesse auf die obigen Punkte Rück
sicht zu iichmcn

*** Keine  C h 0 l c r a f u r ch t!  Das Auftreten der
Cholera wird aus mehreren Distrikten des inneren Rußlands
gemeldet. In welchem Umfange Cholcracrkrankungcn dort
Vorkommen, läßt sich natürl ch bei dem Mangel jeglichen un¬
mittelbaren Nachrichtendienstes nicht beurteilen. Die in Frage
stehenden Distrikte sind wohl im Sommer selten ganz
cholerafrei. Dank unserer vortrefflichen sanitären Eitirichtuu-
gcn und Abwchrmaßregeln ist aber eine Verschleppung der
Krankheit nach Deutschland schon ui Friedenszeiten und bei
ungestörtem Verkehr über die Grenzen stets verhindert worden
Selbstoerständkich sind wir bei gclehlosscnen Grenzen, wie das
im gegenwärtigenKriegszustände der Fall ist, erst recht ge¬
schützt.

—, Singhofen, 10. Aug. Eine Begeistern  n g-herrscht
hier, die geradezu unbeschreiblich ist. Fast alle jungen Mäd¬
chen unseres Dorfes (wenige Ausnahmen wegen Krankheitsi
haben sich dem Roten Kreuz als freiwillige Pflegerinnen
zur Verfügung gestellt.

— Wiesbaden, 11. Aug. Ein Leser schickt dem „Wsb.
Tgbl." als Gegenstück des Berichts über die gemeine Be¬

handlung , die Deutschen in Paris zu teil  ge¬
worden ist, eine Postkarte,  die ihm eine Russin,  die
vierzehn Tage in Wiesbaden weilte und mit Tochter und
Sohn am Mittwoch die Stadt verlassen mußte, aus Kassel
geschrieben hat. Die Karte lautet : „Sie sind alle sehr
glücklich, daß v̂ie zu einem Volk, wie das Deutsche gehören.
Was man hier sieht und hört, ist großartig . Wir haben so
gute Menschen getroffen, alle haben uns geholfen." Sorgen
wir durch unser Verhalten allen anständigen Ausländern "ge¬
genüber, daß niemand Ursache hat , über das Benehmen der
Deutschen Landfremden gegenüber  Beschwerden zu führen.

. Berlin, 11. Aug. Getreu dem Worte des Kai¬
sers,  daß er keine Partei und keinen Konfessionsunterschied
mehr kenne, hat der Reichskanzler, der Erzbergerfchen Kor¬
respondenz zufolge, angeordnet, daß die bekannte Bundes¬
ratsoerordnung außer Kraft tritt , und daß die Jesuiten
zur  H i l f s se e l so r g e z u g e l a sse n sind. Die ganze
deutsche Ordensprovinz hat sich schon vor acht Tagen dem
Heer und der Flotte zur Verfügung gestellt und zwar unter
Angabe der Sprachenbeherrschungder einzelnen Mitglieder,
da heute Männer , die die polnische und die russische Sprache
verstehen, sehr gut zu gebrauchen sind.

Aachen, 11. Aug. Das Feldgericht verurteilte einen
ans Lüttich e i n g c b r a cht en Zivilisten  zur stand-
rechtlichen-E r schi e ß u n g, weil er , aus dem Hinterhalt auf
deutsche Soldaten geschossen hat.

Stuttgart,  11 . Aug. Der König von Würt¬
temberg  hat einen allgemeinen Gnadenerlaß  heraus-
gegcben, der Amnestie gewährt für politische Vergehen bei
Verurteilungen bis zu drei Jahren und für andere Vergehen
bei .Verurteilungen bis zu drei Monate » Gefängnis.

Miinchcit, \ 1. Aug. Der König  v 0 n B a y e r 11 er-
ticB eine umfassende  A 1» n c st i c, wonach angesichts
ber opferwilligen Vaterlandsliebe,  die das
gesamte Volk beweist, die Strafen für eine Reihe von Ver¬
gehen aufgehoben werden.

Leipzig, 11. Aug. Der hiesige Oberpostdirettor Do-
mizlaff  ist zum Feldoberpostmeister der deutschen Armeeernannt worden.

^Stuttgart , 11. Aug. Nach dem „Staatsanzeiger " ver¬
kaufen in einzelnen Landesteilen Württembergs die Land¬
wirte Schlachtvieh  in außergewöhnlickemUmfange. Das
amtliche Blatt betont, daß' zur Zeit keine Anlaß zu solchen
voreiligen Viehverkäufen vorliegk, und daß die Landwirte
weder voreilig Vieh verkaufen, noch schlachtreifes Vieh zu-
rückhalten sollen.

Aus dem neutralen Italien.
Rom,  10 . Aug. Der Minister des Aeußeren, Marchese

San Giuliano hatte heute längere Besprechungen mit den
Botschafter» Deutschlands, Frankreichs und Rußlands , sowie
mit bem_Ministerpräsidenten Calandra . Wie verlautet, ar¬
beitet die italienische Regierung unermüdlich und unbeirrt
durch den Fortgang des Krieges an der Vermittelung des
Friedens. — Zur Aufrochterhaltung striktester Neutralität
sind aufs neue scharfe Weisungen an die Zeitungen ».-!», die
Präfekten ergangen. (Frtftr . Ztg .)

Müllers
PALMITIN

SeüeHpnlver
schont die zartesten Ge¬
webe , liefert blütenweisse
WjUche . Ueberall erhlltl.

Limburg, Mittwoch den 12. August. Wochen mar kt. Aepsel per Pf.
20—, 0 P g , Aptetunen per (Stirn 5—8 Pfg., Avrikosn per Prd.
25- 30 Pfg ., Birnen per Pfund ll>—15 Pfg . Schneid>mbn"i ver ?d.
2 —25 Mg.,Belwen dicke per Bfd. 20- 00 -Via.. Blumen'ahlv->- ~ -ü-J
15—30 Pfg., Butter per Pfund t 00—1.10 Mk. Citroneu per Stückä—8
P 'g. 1 >£i '—0 Pf> Endivien per Stück 5—7 Pfg. Erbsen verP?d.
2 - 00 Pfg., Erdbeeren ver Pfd. 00—0a Pf.. H-">clbeeren per Pfd.
00- 00 Pf., Himbeeren per. PK .00 —»' 0 Pw . Johannisbeeren per Pfd.
00 - 00 Pfg , Kirschen ver Pfd. 20—25 Pfa , Kar-offeln per Pfd.
5 - 6 Big., ver .sin. 5.00 - 0 00 Mi , Knoblauch per Pfd . 40 Pfc
Kohlrabi oberird oei St8C 5- 6 Pfg., unterirdisch ver Stül 00—00
Pfg ., KopOnla: ve' Stück 3—4 Pfg. M erretvr ver ^ tanoe 15—25
Big., Pfirsich- ver Pfd.3 >- 35 Pfg., Pflaumen ver Md. 10- 00 >>fa.
R inektauden ver Pfd . 25—30 Pfg.. Slachelbeerenp r Pfd. 00—0 (Pfg.
TomatenäpPl rer Md. 35—40 Mg , Trauben ver Pf ». 35—45Pfg
Rosenkohl per Pfd. — Pfg.. Zwer'chen ver Pfd. — Pi>
"i' ttig ver Stück 4—6 Pfg , Rüben ver 4fr. 3 - in Mg
weiße Rüben ver Pfd. — Pfg.. rot per Pfd. 10—13 Bi-,
Rottraut per Stück 20- 30 Pfg.. P -:ß <i . t -r Stück 10- 20 Pi
Schwarzwurz ver Pid . Pfg., Soinat n-r Pfd. 0 —00 Pfg.. Svargel
per Pfd. 0>(—CO Pia Seltene ver -t«-* — ‘ rfl . Wirst g
Stück I0 —2I Pfa .. Zwiebeln ver Pid 15—00 -Bf- Kastanien r »-
Pfd- — Pi ., Wallniisie net Pfd . 0.00 Mk HaielnMr
per Liter 00 Pfg . Gurken S ück 15—30 Pf ».

Wegen des auf Sa -' stag den 15. Anoust wlleiidci, kalb. Fe>erta . s
(Maria Himmelfahrt) findet der nächste Viktnalienmarlt den Tag ost-
ter , am «reitag den 14. Au ust stau.

Lirbor , den 12. August 1914.
D r Ma ktmeister: Simrock.

WriefKasten derWedafition.
Indem wir für die cingegangcncn Beiträge in dichterischer

Form, worin der augenblicklichen Lage in begeisternden Worten
Rechnung getragen wurde, bestens danken, bitten wir hiermit,
von ferneren Einsendungen dieser Art g-fi. abzustcheu, da der
Raum unserer Spalten jetzt dem Nachrichtendienst vorbchattcn
bleiben muß >

Ocffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Donnerstag , den 13. August 1914.

Vorwiegend heiter und trocken, bei tühlcrNacht tagsüberrecht warm.
Lahnw aii erwärme 22" C

CASTOR
prära. Bautzen 1912, Neustadt 1913,

bester wasserfester
Sch uiijuitz

überall erhältlich
Fahr. Chen. Fabrik Erbenheim G. m. b. H.

3(277 Erbenheim -Wiesbaden.



Danksagung.
Für die uns Lei dem Hinscheiden unserer

unvergeßlichen

-Mn MM NM
ged. Skrodzki

erwiesene Teilnahme sagen wir nur auf diesem
Wege innigsten Dank 2(184

Die trauernde Familie.

KrciSarbcitsuachwcis
Auf Befehl des Chefs des Feldeisenbahnwescus erhalten

Erntcarbeiter freie Eiscnbahnfahrt . Wer davon
Gebrauch machen will, möge sich auf dem Krcisarbeitsnachwcis
zu Limburg melden.
3(184 Landrat Vttchting.

Hekarmtmachrmgerrrmd Anzeige»
der Stadt Aurburg.

Bekanntmachung.
Ich ersuche die Einwohner dringend, keine Gaben weder

au Geld noch an Lebensmitteln an den Tnrcu abgcbcn
zu wollen.

Familien, aus denen Ernährer zur Fahne ciugczogcu sind,
haben,- falls sic dadurch unterstützungsbedürftig geworden sind,
einen gesetzlichen Anspruch auf Unterstützung. Darüber
hinaus werden sie durch Ehrengaben aus städtischen und Mit
tcln freiwilliger Liebcstätigkcit vor jeder Not geschützt
werden . Alle diese Familien wollen gemäß meiner Bekannt¬
machung sich nachmittags zwischen2 und < Uhr auf
dem Nathause Zimmer Nr . 14 melden, wo ihre An¬
träge und Wünsche entgegen genommen werden. Wo sofortige
Hülfe nottut, wird diese sofort erfolgen.

Es wird der Stolz der ganzen Bürgerschaft sein, zu sagen,
daß keine Limburger Familie, aus der ein Ernährer unter
unseren Fahnen das Vaterland verteidigt, während des Krieges
darben muß.

Fern aber bleibe jede unwürdige Bettelei!
Keine schwächliche Unterstützung solcher Bettelei.

Wer selbst etwas tun will für die Familien unserer Va-
terlandsvertcidigcr, der gebe seine Gabe an die Sammelftclle
des Roten Kreuzes oder schaffe den Familienangehörigen un¬
serer Krieger Arbeit (durch Beschäftigung zurückgebliebener
Ehefrauen und Töchter in Monatsstcllen und dcrgl). Solche
Arbeit wird gerne auf dem Rathausc vermittelt . Solche
Arbeitsangebote und Arbcitsnachfragc bitte ich auf Zimmer
Nr. 15 des Rathauses anzumcldcn.

Durchreisende Fremde sindcn auf der Wandcrarbeitsstätte
(Walderdorffer Hof) Aufnahme. Arbeitslosen wird auf dem
Krcisarbcitsnachweis lohnende Arbeit vermittelt.

Limburg,  den 10. August 1914.
Der Bürgermeister:

1(183 Haertcn.

Aufruf!

Dic Quarticrbillctts
aus den letzten Einquartierungen sind innerhalb 3 Tagen
aus dem Rathause, Zimmer 6, abzugcbcu, damit dic Aus-
zahlungslistc ausgestellt werden kann.

Limburg, den 12. August 1914.
1[184  _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Angehörigen der aus der Stadtgcmcindc

Limburg zu ' der Fahne einberufenen und in Dienst
eingctretcnen Mannschaften der Reserve, Landwehr, Ersatz-
rcscrvc, Seewehr und des Landsturms einschließlich der ihrer
aktiven Dienstpflicht genügenden Manschasten haben bis spä¬
testens zum 20 . d. Mts . in der Zeit von 2 —7
Uhr nachmittags auf dem Nathause Zimmer
Nr . 14 die zur Aufstellung einer Liste erforderlichen Angaben
zu machen.

Familienstammbüchcr sind mitzubringen
Untcrstützungsanträgc werden gleichzeitig cntgcgen-

geuommcn.
Limburg,  den 8. August 1914.

Der Bürgermeister:
7(182 Haertcn.

Tagesordnung wird bckauntgegcben.
Vollzählig. Erscheinen dringend erwünscht.
4s184 MSA8?K. jjTcr Vorstand.

In dankenswerter Weise haben sich Frauen in Limburg angeboten,
die reiche Obsternte dieses Jahres für

untere uenouitiieteu Bolkteu nutzbar zu Men.
Jeder Gartenbesitzer in unserer Stadt und Umgebung stellt sicher mit
Freude etwas von seinem guten, zum Einmachen geeigneten Obst zu
diesem Zweck zur Verfügung. Das Obst wird in Blechbüchsen für die
Lazarette zur Erquickung der verwundeten Krieger eingekocht. Ein et¬
waiger Ueberschnß geht als Liebesgabe an unsere Truppen ins Feld.

Gütige Spender sind gebeten, Angaben über Art und Mengen der
Obstspende, sowie über die mutmaßliche Reisezeit der Spende an Frau
Jnstlzrur Hilf, Obere Schiede  13 zu richten.

Frau I ) r . Wolff.

TJäfpyS mit einer
Ein cy  f 1 U  leichten
Rolle zu verkaufen. 9[184

Näh in der Exp, d. Bk.̂
Das Wohnhaus

iu Limburga. d. Lahn, Ilw
terc Grabenstr . 17, ist
zu verkaufen.  Näheres
bei August Bchr , Rcslam
ration „W a l d cs l u st" bei
Grävniecka. d. Lahn (Bahn¬
hof). 3fl7l

Wasche
mit

II . Spendenliste Abteil . II vom Roten Kreuz.
Butter, Brot u. Käse v. N N., 30 Pfd. Wollev. N N.,

12 Paar Strümpfe von den Verkäuferinnender Fa. Hülster
& Kurtcnbach, 1 Pfd. Wollev. Weimer, 2 Fl . Wein N. N.,
3 Fl . Wein E. Walter, 3 Fl . Wein, Himbeersaftu. 2 Glas
Honig Anton Lchnard Ww., 12 Paar Strümpfe Willach, 2 Fl.
Wein, 10 Pfd. Reis, 6 Büchsen Konserven und KaffeeN. N,
Zigaretten und Feuerzeug Lösch, Wolle Major Stein,
1 Fl . Wein und Kaffee Nufa, 1 Fl . HimbeersaftN N.i i
Brödchcu und Pfefferminz Bäcker Schwenk, >0 Pfd. Schoko¬
lade, Pfefferminz, Bonbons und gcw Plätzchen Konditorc,
Höfel, Ccrvelatwurst und 2 Fl . Zitronensaft Hch. Langschicd,
3 Fl Wein und 100 ZigarrenM. Jsselbächer, 5 Pfd. Kaffee
und 6 HemdenS . Rosenthal jr., Kakes, Zigaretten, Pfeffer¬
minz und Schokolade Jacob Meyer, 5 Fl . Wein, Gcbr. Faß-
bender, 10 Pfd. Kaffee, 5 Pfd. Schokolade, 1 Pfd. Thcc und
2 Kisten Zigarren Geistl. Rat Stricth, 1 Korb Pflaumen
Martin May-Billmar.

Den gütigen Spendern besten Dank, um weitere Gaben
bittet herzlichst Frau Dr . Wolff.

Als Liebesgabe für das Rote Kreuz für den
Krieg 1014 sind weiter bei mir cingcgangcn:

5.— Mk. Ungenannt Limburg
0,50 ,, Ein Dienstmädchen aus Limburg

300.— „ Kreisfischereiverein Limburg
20.— Pfarrer Weil und Gemeinde Oberweyer

100.— „ Landrat Büchting hier
669.45 „ Von Lehrer Fink-Staffel gesammelt

11.66 Kegelklub Frohsinn bei Braatz
50.— „ Ungenannt Limburg
20.— Major Stein Limburg
30.— „ Landrichter Wicher-Limburg

143.10 „ In der Gemeinde Hangenmeilingen gesammelt
70.— „ „ „ „ ^ interm cilingcn „

100.— ff Landgcrichtspräsidcntde Niem-Limburg
25.— Gebrüder Hecht-Limburg
5.— ff Hermann Stern-Hausen.
Außerdem sind bei dem Erfrischuugsausschußeingcgangcn

1000.— Mk. Frau Kurtcnbach-Limbnrg

Staats- uud Gcmcindcstencrn.
Die Einzahlung der 2. Rate Staats - und Gemeinde,

steuern muß bis zum 15. d. Mts . erfolgen.
Limburg,  den 12. August 1914.

0(184 Dic Stadtkasie : Pipberger.

Heute abend 0 Uhr rm Lokal der
„Wilhelmshöhe"

20.— „ Frau Witter-Limburg.
Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gern entgegen ge¬

nommen.
Grammel , Kreisfparkafsenrcndant.

Die Mitslikdel der JnHifttljulfr
werden gebeten, neben der speziellen Vcreinsarbcit,
sich zur Mitarbeit dem Vaterländischen
Franenvercin zur Verfügung zu stellen.

Limburg, den 10. August 1914. 1 2 (183
Der Vorstand.

Durch die Einberufung mehrerer Aerzte ans
den Nachbarbezirken und durch die Beschlagnahme
des Benzins ist bei den großen Entfernungen in
der Landpraxis die ärztliche Versorgung außer¬
ordentlich erschwert. Um die ärztliche Tätigkeit
bei Unsällen, Geburten und schweren Erkrankungen
einigermaßen genügend ansüben zu können, ist
es dringend nötig, daß alle Wege- und transport¬
fähigen Kranken möglichst in die Sprechstunde
nachmittags von 2—3 Uhr, mit Ausnahme
von Sonntags , kommen. 5(184

Qr. H.Kirberg. Arzt.
^c k̂egen Einberufung lasse ich Freitag  den 14.

August , nachmittags 3 Uhr in meiner Behausung
freiwilligI seclisjähr . prämiierte Stute,
ein- und zwcispännig gefahren, nebst6 Monate altem Fohlen,
sowie1 guten Einspänner -Wagen gegen gleich bare
Zahlung versteigern . 8(184

August Trankt, Mclchchljauskli.

Zah Praxi » .
Ensiclhanl

neben der Apotheke
.. Lan »gasse 16. ::

nm mm\
aucli oltne Entfernung der Wurzeln.

Bestes Material Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben. Zahnreinigen.

Billip Preise, .' . Scloneiilste MM»
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Montags u. Donnerstags v. S—12 Uhr,
Sonntags von 9 - 2 Uhr und an den
übrigen Tagen von 8—12 u. 2—6 Uhr.

■ ■ BBS
Wervlta,e Dienstboten gesucht. Vc m ! lang tp |,{

los. Kreisarbeitsnachweiö Limburg
Woî r>oo>ff>r Hoi _^

Im Verlage von Rud. Bcchtold de Comp, in Wic^
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und Buchbindereien):

Nassamscher Allgemeiner
Landes -Kalender

für das Jahr 1015. Redigiert von W. Wittgcn-
72 <2 . 4°, geh. — Preis 25 Psg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalcrida
rium, außer den astronom. Angaben für jeden Mon"
noch ein spezielles Markt- Verzeichnis mit der Bczcich
uung ob Vieh-, Kram- oder Pferdcmarkt, einen laN^
wirtschaftlichen und Gartcnkalcnder, ferner Witterung-')
und Bauernregeln, Zinstabellcn. vaterländische Gcdcn'
tage, — Mitteilungen über Haus- und Landwirtschaft

H den immerwährenden Trächtigkeitskalender, — H"" j
| und Denksprücheu. Anekdoten— sowie unter „Allerlei
3 belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse rc. '̂ '

Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender de’
gefügt. .. g

Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogie1 ,
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnungn
das Jahr 19l5 . — Waterloo, eine nafsauischc Erz"i
lung von W. Wittgen. — Zum hundertjährigen
burtstagc des Fürsten Otto von Bismarck am 1- 4P
1915 von H. Betz. — „Das Krautscheusel", fineH
tcrländcr Erzählung von G. Zitzcr. — Wilhevu
Reiche, eine nafsauischc Dichterin von Rud. Miii
Schönau. — „Wie du mir, so ich dir ' , eine ln! .
eDciuiianc aus ocm rvliiicmucr von wuijcunuu. -
— Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn^
PH Wittgcn. — Jahresübersicht. - Zum TuclmU .
Hundcrtjahr-Erinncrung. — Vermischtes. —
fürs Haus. — Humoristisches(mit Bildern), aUue.l,II1g
mannigfachen Stoff für Unterhaltung und Bclcw' ^
— Anzeigen. ‘

ear  Bei tclcsanisch an itno nbem>̂ .
Sm'ttakH nbcrnchnikn mit feinetki IW
nmrtung für deren Richtigkeit.

Geschäftsstelle,
des „Limburger Anzei^

Das Formular ‘ Ä\£\\
Anmeldung zur gewerblecv

Unfatt-Bersicherung
(8 653 der Rcichso.isicher ungsordnung)

zu haben in der * *({*
Kreisblatt -Drucrp
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